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Die Gemeindereform im Wiggertal

Zum Geflige der Gemeinden im ehemaligen Amt Willisau

Max Huber

Als flichendeckende Einheiten inner-
halb des Staates treten die politi-
schen Gemeinden erst am Ende des
18. Jahrhunderts in Erscheinung. In der
Helvetik (1798-1803) wurden 1799 zwei
Typen von Gemeinden geschaffen:

1) Die politischen Munizipalgemeinden
als Vereinigung der seit mindestens finf
Jahren im Ort wohnenden Aktivbiirger.
[hre Anzahl lag im Kanton Luzern bei
etwa 100. Im Gebiet des Amtes Willisau,
das allerdings erst 1803 entstand, waren
es 30,

2) Die Gemeinden der Anteilhaber
(Genossen) an gemeinsam genutzten
Ressourcen (Allmenden, Wilder), wo
solche vorhanden waren. Diese waren
Nachfolger der vor allem im Flachland
auftretenden Twing- oder Dorfgemein-
den und Vorginger der Korporationen.'

1803 wurden die beiden Typen vor-
ubergehend durch einheitliche Birger-
gemeinden ersetzt. In ihrem terri-
torialen Umfang entsprachen diese
in der Regel ilteren Organisationen
(Twinggemeinden, Pfarreien, Steuer-
briefe). Die Steuerbriefe waren schon
vor 1800 als Zusammenschliisse
von Ortschaften und Einzelhofen zur
Besorgung des Armenwesens entstan-
den. Seit 1818 unterschied sich ihr

Karte mit den seit 20006 erfolgten Gemeinde-

Jusionen im ebemaligen Amit und beutigen
Wabhlkreis Willisau.

Queelle Staatsarchiv Luzern, Gemeindereform

Alberswil Luthern
Althiiron Menznau
Altishofen Nebikon
Buchs Pfaffnau
Dagmersellen Reiden
Ebersecken Roggliswil
Egolzwil Sankt Urban
Eppenwil Schotz
Ettiswil Uffikon
Fischbach Ufhusen
Geiss Wauwil
Gettnau Wikon
Grossdietwil Willisau-Land
Hergiswil Willisau-Stadt
Langnau Zell

Tabelle 1: Munizipalgemeinden im Gebiet
des Amtes Willisau, 1799. Drei dieser 30
Munizipalgemeinden verloren mittelfristig
den Status einer Gemeinde: Eppenwil, Geiss
und Sankt Urban. Umgekehrt erreichten
ebenfalls drei Orischafien erst spéiter diesen
Status: Kottwil (1799 bei Ettiswil), Obmstal
(1799 bei Alberswil und Zell) und Richen-
thal (1799 bei Langnaut).

Aufgabengebiet jedoch nicht mehr
von dem der tubrigen Gemeinden,
indem sie sich auch um das Polizei-
wesen (Strassen, Schulen, Feuerwehr
etc.) zu kimmern hatten.?

Die Konsolidierung von 1831

Durch die Verfassung vom 5. Januar
1831 erhielt das Gemeindewesen im
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131
5, Gevidtdbesivt Enerepu,
a. Gemeinde Dopplefechmany,

b, —  Entlebuch,
6. —  Dadle,

d.  —  Rotmoos.
e. —  Gdaden.-

Hauptort Entlebud.

6, Geridtdbegirt Efcolimate.
a. Gemeinde Efcholimott.
b. —  DMarbach.
Hauptort Efholymatt.

7. Geridhtobesirt Shipfheim.
Gemeinde Schiipfhein nﬂtrm.
Sauptort Shdipfhefm.

8, Gerichtsbesirt Wirrifam

a. Gemeinde Albersnl-

b. ‘—  Gttidogk
c. —  OGettnon.

A —  $ergidwyl
e. —  Rottwyl

f, Stemerbrief Vensnau.
g- — Niedermyl.

h. Randgemeinde ian}u.
i Gtadtgemeinde Willifau.
Dauptort @irrifam

9. Oerichrsbesirt Altighofen.
o @emeinde Altighofen.
b, —  Bucd.
Dagmerfellen.
@berfecen.

. —_—

432
e. Gemeinde Egolgionl,
. - Nebifon,
£ = St
h —  Uffifen
i —  SBaunwyl

Hanptort Artighofen,

10, Gerichtobegir? Reiden,
a. Gtenerbricf Langnau, )
b. Gemeinde und Stenerbrief Piafnan,

e —  Reiden
d —  Roggliswnk,
e. —  Wyfon,

Houptort Reiden,

. 14, Geridtsbegirt Jell,
a, Gemeinde  Altbiiron,
b. —_ Fifchbach,
c. Stenerbricf Grofdictivyl,
d  —  Qutbern, 2
e. —  Ufoufen,
f. — Rl

Souptort Rell,

12, Geridptdbegive Surfee,
& Steterbrief Biivon,
T Geuenfee,
¢ Gemeinde  fnutwy),

- Mauenfee,

—  Dbertirdh,

- Schenten,

; . Surfee,

h. Steucrbjef Triengen,

L Gemeinde Biniton.
Sauptort Surfee,

m e e

Ausschnitt aus den Organischen Gesetzen des Kantons Luzern vom 3. juli 1831. Das Amt
Willisau umfasste vier Gerichtsbezirke: Willisau, Altishofen, Reiden und Zell (Seiten 131 und
132 der Gesetzessammlung des Kantons Luzern 1831-1841, Bd. 1).

Kanton Luzern seine definitive Struktur.
Zwar wurden die Gemeinden im Text
der Verfassung nicht explizit erwihnt,
doch war dieser eine Tabelle mit der
Einteilung der Wahlkreise angehingt,
in der insgesamt 107 Ortschaften auf-
gezahlt wurden. 71 davon wurden als
«Gemeinde» bezeichnet, darunter auch
die «Stadt- und Landgemeinde Willisau,
26 als <Steuerbriefs, 5 als Pfarrei» oder
«Pfarre», 4 trugen keine nihere Bezeich-
nung und eine (Sempach) wurde als
«Stadtgemeinde und Kirchgang» aufge-
fihrt.

Ein halbes Jahr spiter, im Organisa-
tionsgesetz vom 3. Juli 1831, waren
es noch 104 kommunale
Gemeinwesen. Deren 80 wurden nun
als Gemeinden bezeichnet, daneben
gab es noch 22 Steuerbriefe. Die
Bezeichnung «Pfarrei» tauchte nur noch
einmal auf (fir Rain), und ebenfalls
einmal wurde die Doppelbezeichnung
«Gemeinde und Steuerbrief> verwendet
(far Pfaffnau). Das Amt Willisau, das
ebenfalls 1831 durch die Angliederung
von Menznau seinen definitiven Um-
fang erhielt, zihlte damals 29 Gemein-
wesen, neben dem <hybriden» Pfaffnau

insgesamt
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Beim Bau des Luzerner Staatsarchivs 1993 wurden die Gemeindenamen (teils im Dialekt,

teils auf hochdeutsch) auf einer Marmorwand im Foyer verewigt.

waren es 21 Gemeinden und 7 Steuer-
briefe.?

Die 1831 etablierte Gemeindestruktur
erwies sich im Kanton Luzern als

recht stabil. Bis 1846 entstanden
6 Gemeinden neu (Flithli, Wilihof,
Kulmerau,  Schlierbach,  Richenthal

und Schwarzenberg), und 3 Gemein-
den (Wolhusen-Markt, Schachen und
Richensee) mussten wegen finanziel-
ler Probleme zwischen 1853 und 1897
aufgelost werden. Danach aber blieb
das Gemeindegefiige tiber ein Jahrhun-
dert lang intakt, der Kanton zihlte bis
2004 stets 107 Gemeinden. Als einziger
grosserer Kanton liess Luzern seine Ge-
meindestruktur im 20. Jahrhundert un-
bertihrt. Diese schien geradezu in Stein
gemeisselt zu sein.

Foto Max Huber

Stabile Verhiltnisse im Amt
Willisau

Im Amt Willisau war das Gemeinde-
geflige besonders stabil. Die einzige
Anderung  betraf  die  Abspaltung
Richenthals aus dem gemeinsam mit
Langnau und Mehlsecken gebildeten
Steuerbrief auf Neujahr 1845.1 Dadurch
erhohte sich die Zahl der Gemeinden
im Amt Willisau auf 30. Dies sollte
sich bis 2006 nicht mehr indern. Ver-
einzelt auftretende Sezessionswiinsche
blicben erfolglos, etwa als sich um
1950 in Sankt Urban Gellste nach
einer Abspaltung von Pfaffnau  be-
merkbar machten. Der aus Roggliswil
stammende  Regierungsrat ~ Werner
Kurzmeyer empfing im April 1956
Delegationen aus  beiden  Ortsteilen
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Bei festlichen Gelegenbeiten schmiickt sich das Sicdichen Willisau mit den Fahnen aller
Gemeinden des ehemaligen Amtes. Auf diesem Foto vom August 2017 sind auch die Fahnen
ehemaliger Gemeinden wie Richenthal erkennbar.

im Regierungsgebiude zu einer Aus-
sprache und rief die Pfaffnauer auf;,
die Anliegen aus Sankt Urban ernst
zu nehmen. Offenbar geschah dies
in ausreichendem Masse, auch wenn
der Wunsch nach der Doppelbezeich-
nung «Pfaffnau-St.Urban» nicht erfiillt
wurde. Jedenfalls war die Trennung
vom Tisch.’

Luzern '99 und Gemeindereform

Zu Beginn der 1990er-Jahre geriet die
Schweiz in eine wirtschaftliche Rezes-
sion. 1993 waren 61 der 107 Luzerner
Gemeinden in finanziellen Schwie-
rigkeiten und bezogen einen Bedarfs-
ausgleich. Die Ausgaben des Kantons

Foto Beat Brechbiibl (Willisau Tourismus)

fir den Finanzausgleich waren inner-
halb von finf Jahren von gut 25 auf
74 Millionen Franken angestiegen.
Neben den finanziellen Problemen
brachten auch neoliberale Verlockungen
viele politische Akteure im Kanton zur
Uberzeugung, dass sich dieser einer
Reform an Haupt und Gliedern zu
unterziehen habe. Die Linke wieder-
um war an einer Stirkung der Zentren

Bild rechte Seite:

In seiner Fasndachlisbeilage vom Schmut-
zigen Donnerstag 1997 machte sich der
«Willisauer Bote» mit dem gefliigelten Wort
duzern nicht ganz 100» iiber das Projekt
Luzern '99 lustig.

160



Napfpunkt

Schmubo, 6. Februar 1997 3

Ist doch Iogiscﬁ:

Gallikon wird Amtshauptort

wluzern nicht ganz 100w: Der
Frele Hinterlinder hat in Erfah-
rung gebracht, welche Gemeln-
den mitelnander fuslonleren, Ma-
nleren oder schelden,

Grienau

eidet?

«Luzern nicht ganz 100»: Wer mit wem heiratet oder sc

Erben und Erbschafisjiiger aus aller

Walt

Gallikon

«Wir sind aul derselben Scholle auf-
gewachsen und dank  dersolb
le gross und grisser ge

or-
Urs
er KurtIst dor Zun-
Ihrer Dbrfar 2ur
pihir alw olgorichs
. Als niichsten Partner ziohon sie
Gottnau n Betracht, «Dio lotzion
trennonden  Hogel zwischen don
Dorfern werdon wir Im Nu abtra-
gen» Aus Grien und Gettnau soll
Grienau entstehien,

2
=

A

Rich Ebernau

* Xk

«Wir sind keine notorische Nelnsa-
gers, thnt's aus Ebersecken, Lang-
nau und Richenthal «So
a1 den  Finanzausgleichs
immer widorstandslos Jas Und 2u
Fusionen? Aber s'il vous plait oder
kurz s.v.p. Sle wiren der Anfang
vom Ende der Schwelz, wirden
friher oder spltor Belurin
nach slch ziehon. Als Drol-Dorfer-
Bindnis unter dom Namon Rich
Ebornau sollen die Globalisierung
und das Dorflistorber bokhmpft
werden

St. Peter

ch am 6. Mal 1999 Im
Petersdom zu Nloderwll Ihr
Jawort, Zu Ehren des gross20gigen
Spondors dos nouen Bauwerks wol-
len sich die betden Darfar kiinftg St
Peter nennen. NTL wird die ge-
glOckte Kupplerel des guten Man-
nes aus Schitz, des Robin Hoods dos
20. Jahrhunderts, live Ubertragen,
Mit Spannung wird die Festredo von
Johannes Paul 1L erwartot: Er will
Offentlich die Er uld des V
kans olngestohon und die 1angst M-
ligen 1,5 Milliarden Schmerzensgel-
der («natiirlich Schweizer Frinklis)
(berbringen. Eingeladen zur Feler
sind auch Louis XVII. sowie soino

P TR

sho oinfuch im Mund Inngsam zerge-  meinsam statt elnsam. Jekami
hon Inssons, stoht neu fatigedruckt  der kann mitmachon!s

aufder Packungsbellage dos Ringll-
sauer Markenzeichens. Simtliche
Ringlisauer begrassen diesen Hin-
wels, well er filr jedorman, so auch

Petwil

Schwaigon. «Mann odor Frau muss  Korsos st berelts fostgelegt. «Ge-

je

Aus ¢ 1 stammt  fiir den schwarzen und den roten
dis logisehsto aller F snsidesn:  Poyer, verstindlich sel.

Aus Altishofen und Nebikon wird
Gallikon, dor noue Amishavpiort
w«Das Ist doch logisch!s, sagt Altls-
Il chlosshe or normalo
welzor fiilbrt nach selnem 18
Geburtstag oin Auto, Jedor nrhefis-
willige Auslinder ainon Lastwagen
Gallikon st nlwo wiltaus grdssor aly
das vereinigo Ringlisaus Tatsich-
lich: Bin Blick auf die Parkfaldor be-
welst, wie loglsch dio Logik dos Lo-
glkers Ist, der prophezelt: «Bel uns
wird die Post abgoh'n. Von Altls-
hofen nach Belgien, von Belgien
nach lalien, von lalien nach Sowle
s, Mit oder ohno Bahnts

Grossholz

PET

Pro Aargau
andern Egolzwiler Beiz.

Buttisholz willigte der Fusion mit
Grosswangen nur unter ciner Be-

SRR Grossfischon

Aus Egolzwil und Wauwll wird neu
Petwil. Das beschlosson dio Ge-  entlorungshilfe im Schwelzer Mit-
melndaviter bel alnem guton Trop- telland

fen aus clner Wauwiler Potflasche
sowohl In der elnen wie auch In der

** rian. «Viel Rauch um nichts», lies-

e sen die  Grosswanger ihre Nach-

M barn wissen. Sie willigten ihrerseits

* nur unter dor Bedingung ein, dass
for das Lischen von schnell brenn-
baren Altlasten - wie alte Heime
oder Beizen - nach wie vor die Dorf-
wehren zustiindig sind,

Giillikon

Relderinnen und Relder lichon
Verlinderungon: Dem grossen, er-
warteten Wechsel In der Gemeln-
dobohiirde soll der noch grissoro
Wachsol in den Nachbarskanton fol-
gen. Goemelnsam mit Wikon wird
die schlagkrafige Allianz «Pro Anr-
gauw entstehen

dies  Grossfischon,

heranwachsen, werden sie

Lugiswil
Metzgerelabfillen  gefittert.

Eitlswll, Alberswil und Kotiwil
haben Grossoes vor: Das Fusionsge-
blot Gillikon soll In solner vollen
Grosse der Schwolzor Landwirt-
schalt als Schaufenstor dienen.
Linken Stadorn und grilnen Coop-
v wird im Burgrain die
s Holvotisel:
Ahergebracht I dem
Gutshol wird ein St
Bienen, Ochsen und Wollschweir
Das Wappen dor Gemelnde Lugis-  cheneingerichtet. Auch die moder-
wil, Luthern/Hergiswil, ziert nou  ne Agrarwirtschal ist im Massstab
win Kise. Die boiden Dorfer habon 121 erlebs und riechbar.
die Ausfiibrungen deor Kantonsre-

W aohr ornst gono
wollon die Ideen In Tat v

fiber die Schulter geschaut wor-
wUns wurde viel Klise gepredigl. den

Nun werden wir guten Napfkriuter

kitse muchen.»

Buffisellen

Aus  Grossdieiwll, Fischbach,
Altbliron wird das Fischerpara-
Regelmissig
findon un der Rot Anglertrefon
statl. Damit die Jungtiere zigig

mit
Eln

Ex-Grossratsprisident will fr el-
ne besondere Auraktion sorgen
Jihrlie At or Klelne und gross
Palitveteranon  gratis  zum
Walh)ifang ein. Der Initator ist
(berzougt e Numhalon wor-
den dabel festsiollon, dass Gross-
fischon elnen grossen Fisch fUr na-
tonale Taten hat»

Menzwil

Daiwil sehliesst sich Menznau un.
Krusso Verandurungen erfihet das
Wappen dor neen Gemelnds Menz-
wil: Es wird geprigt vom rauchen-
den Schiot der spannendsten Fabrik
Im Amt Ringlisau. Dank dem (riedli-
chen Rauchzolchen wisse selbst der
Staduzerner  Kindergiiriner, wo
Maonzwil liege. Zudem sel die Monz-
wiler Wolke fiir Piloten nebst dem
Gosgor-Pllz die zuverliissigste Ori-

St. Rogglisau

Den Blum-Brothers sei Dank: Beat
und Patrick kiimpften sich von
PfafMnav bis Roggliswll durch den
tiefsten Schlamm und Dreck. Sio
traten flir das vereinigte St. Rogglis-
au kriifuy In die Pedalen. sMer send
met om Velo dow, hioss ihr Wahl-
knmpfxlogan. Mit ihren gold: und
siibergoschmickton  Bauernbrilst-
chen (berzeugten sie die letzten
Roggliswiler Zwelfler.

/ TT NN

Ringlisau
Linder in  Kirchenrdcken und
Stiidter mit Strapsen haben zur
Hoirat ochie Willlsauer Ringli aus-
Diese Feinh sind

Buchs, UMkon und Dagmersellen
haben als neue Gemeinde BufMsel-
len ein Fernziel: Line Fasnacht mit
elnem gemeinsamen Umzug. der an
denselbem Tag durch alle drei ehe-
igen G inden zioht. Pro hun-

rr;lrht dns wlLotzte am Samstage. So«
gar TV-Moderatoren bestitigen; Die
Hinglis machen nicht krank, son-
dern bringen nur bise Zungen zum

as

1 Elnwohner darf in Dorf elnen
Wagen stellen, pro zehn Kithe oder
drel Stangen Zigaretion einen zu-
sitzlichen. Das Motto des ersten

Knoxler: Schopfer der neuen Wappen

Schlicht und einfach sind sie: die neuen Gemeindewappen. Sie tragen un-
verkennbar die Handschrift des eurokompatiblen Grafikers Knoxler aus
Ringlisau. «Diese Wappen sind mein Beitrag zu einer besseren Vdlkerver-
standigung. Sie bringen zum Ausdruck, dass der Hinterlander kein Hinter-
waldler ist. Von Natur aus hat er ein offenes Herz fir neue Wappen-Farben
und schrage Tone.» Und welches ist sein Lieblingswappen? «Jenes von Rich
Ebernaus, meint Knoxler, ohne zuzégern, « Der Eber erstrahit richtiggehend
im Glanze der Europa-Sterne.» Unner Bild. Selbutportrait des Konctiers
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(Luzern und Sursee) interessiert. Im
Januar 1997 prisentierte der Luzerner
Regierungsrat einer Uiberraschten Riege
von Gemeindevertretern im Grossrats-
saal das Projekt Luzern '99, das neben
einer Behorden- und  Verwaltungs-
reform auch eine Anderung der
Gemeindestruktur vorsah. Der {ber-
raschende Vorstoss der Regierung
wurde vom Volksmund mit dem
Spruch <«Luzern nicht ganz hundert»
karikiert und fithrte zu ausgedehn-
ten Debatten im Grossen Rat. Bei

der Bevolkerung erregte das Teil-
projekt  Gemeindereform  weitaus
am meisten Aufmerksamkeit, sollte

doch die Anzahl der Gemeinden in-
nerhalb  von zehn Jahren durch
Fusionen auf die Hilfte reduziert
werden. Als Mindestgrosse war eine
Einwohnerzahl von 3000 vorgesehen.®

Um das Projekt Gemeindereform bei
den Gemeinden nicht zu gefihrden,
wurden diese Zahlen in der Folge nicht
mehr als Zielgrosse genannt. Dafiir
lockte der Kanton kooperationswillige
Gemeinden mit organisatorischer und
finanzieller Unterstiitzung und erhohte
mit dem neuen Finanzausgleichsgesetz
(2003) den Druck.’

Am 1. September 2004 trat mit der
Fusion von  Schwarzenbach — mit
Beromiinster die erste Gemeinde-
vereinigung in Kraft. Sie bildete den
Auftakt zu 18 weiteren erfolgreichen

Fusionen bis 2021, womit sich die
Anzahl der Gemeinden auf 80 verrin-
gerte.?

Allerdings scheiterten im selben Zeit-
raum auch mehrere Fusionsprojekte,
wobei vor allem die Ausdehnungswiin-
sche der Stidte Sursee und Luzern (mit
Ausnahme der Fusion mit Littau 2010)
Schiffbruch erlitten.

Gemeindefusionen im Amt
Willisau

Sieben der bisher 19 Gemeindefusionen
spielten sich im Amt respektive im Wahl-
kreis Willisau ab. (Durch die Verfassung
vom 17. Juni 2007 wurden die Amter im
Kanton Luzern abgeschafft. Dem Um-
fang des ehemaligen Amtes entspricht

der Kantonsrats-Wahlkreis  Willisau).
Dabei verzichteten insgesamt neun

Gemeinden auf ihre Selbstindigkeit
und schlossen sich grosseren Nachbar-
gemeinden an.

Die Entscheidungen ficlen nicht aus
heiterem Himmel, sondern waren
Ergebnis von Prozessen, die einige
Jahre zuvor eingesetzt hatten. Den
Anfang machten die Gemeinde-
behorden  von  Willisau-Stadt  und
Willisau-Land, die bereits 1998 eine
Studie beim Institut fiir Betriebs- und
Regionalokonomie IBR (iber die Vor-
und Nachteile einer Gemeindefusion in
Auftrag gaben. Das Nebeneinander der
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A

VERNEHMLASSUNG

19. FEBRUAR BIS 14. APRIL 2003

Das Titelblatt der Vernebmlassung zum Pro-
Jekt LINWillisau? (2002) zeigte die Umrisse
der beiden ineinander verzahnten Gemein-
den Willisau-Stadt und Willisau-Land.

beiden Gemeinwesen beruhte auf dem
traditionellen parteipolitischen Gegen-
satz von Freisinnigen und Konserva-
tiven: Wihrend die FDP im Stidtchen
dominierte, war die CVP in der umge-
benden Landgemeinde tonangebend.
Mit dem Abklingen der weltanschauli-
chen Unterschiede wurde die Parallel-
struktur zunehmend als «Anachronis-
mus» empfunden. Gemeindeprisident
René Fessler und Stadtprisident Robert
Kiing betonten die strategischen Vor-
teile einer Fusion. Mit Erfolg: In der
Volksabstimmung vom 25. Januar 2004
sagten 86 Prozent in Willisau-Land und
70 Prozent in der Stadt Ja zur vereinig-
ten Gemeinde mit dem verschlankten
Namen «Willisau».”

Am selben Tag wurde auch in Reiden,
Langnau und Richenthal {ber eine
Vereinigung der drei Gemeinden ab-
gestimmt, Zusammen mit Wikon hat-
ten die drei Gemeinden 1999 beim

Projektstart | Volksabstimmung | Inkrafttreten
Willisau-Stadt-Willisau-Land 1998/2001 25.01.2004 01.01.20006
Reiden-Langnau-Richenthal 1999/2002 25.01.2004 01.01.2006
Ettiswil-Kottwil 1999/2003 28.11.2004 01.01.2006
Dagmersellen-Uffikon-Buchs 2003 28.11.2004 01.01.2000
Schotz-Ohmstal 2010 11.03.2012 01.01.2013
Altishofen-Ebersecken 2017 23.09.2018 01.01.2020
Willisau-Gettnau 2018 29.03.2020 01.01.2021

Tabelle 2: Gemeindevereinigungen im Wablkreis Willisau.
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[BR eine Studie {ber verstirkte
Kooperation in Auftrag gegeben. Diese
den vier Gemeinden die
Fusion zu einer «Problemlosungs-
gemeinschaft», worauf Wikon
aus dem Projekt verabschiedete. Das

empfahl
sich

Fusionsprojekt der drei verbleiben-
den Gemeinden wurde, wie dasjenige
von Willisau, durch den Okonomen
Stephan Kippeli vom IBR geleitet. Die
Zustimmung war hier knapper als in
Willisau, sie lag zwischen 55 Prozent
(Reiden) und 69 Prozent (Richenthal).'

Es zeigte sich hier ein Bild, das sich

Gemeindeprsident Alois
Rengeli und Justizdirek-
torin Yvonne Schéirli
Jfeiern am Neujahrs-
apéro 20006 in Dagmer-
sellen den Start der
vereinigten Gemeinde.
Foto Renata Woll

Abstimmungen
bestitigte:  Je

in allen
Wahlkreis
kleiner die Gemeinde, desto grosser die
Zustimmung zur Fusion. In der Regel
waren in den kleinen Gemeinden die
finanziellen Note grosser, withrend die

folgenden

im Willisau

«entrumsgemeinden» trotz des Kan-
tonsbeitrags lingerfristig hohere Belas-
tungen beflirchteten. Dass sie daftir an
Territorium, Bevolkerung und Bedeu-
tung gewannen und den angestamm-
ten Namen beibehalten konnten, war
demgegentiiber nur von untergeordne-
ter Bedeutung.



8 \

RSy

Die Gemeindeprdsidenten Hans Luternauer (Reiden), Bernhard Achermann (Richenthal)

und Felix Brichler (Langnatut) bei der Planung der Gemeindevereinigung (3. April 2003).

Im November desselben Jahres 2004
wurde im Amt Willisau tiber zwei wei-
tere  Gemeindefusionen abgestimmt.
Die Vereinigung von Ettiswil und
Kottwil war zuerst Thema einer Studie
der Treuhandfirma Visura, an der sich
auch Alberswil beteiligt hatte. Dessen
Gemeinderat entschied sich 2003 aber
fir die Selbstindigkeit, da Alberswil
cher Richtung Willisau orientiert sei
und eine spitere Ausrichtung Ettiswils
nach Grosswangen nicht auszuschlies-
sen sei. Die verbliebenen beiden
Gemeinden votierten mit 74 respektive
83 Prozent deutlich fir die Fusion."

Noch eine Nuance deutlicher, mit Ja-
Anteilen zwischen 78 und 92 Prozent,

fiel die Zustimmung gleichentags
in  Dagmersellen und den beiden
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Foto Staatsarchiv Luzern, Gemeindereform

Hirntaler Gemeinden Uffikon und
Buchs aus. Dieses Projekt war erst im
Oktober 2003 gestartet und wurde vom
Dagmerseller Gemeindeprisidenten
Alois Renggli und Gemeindeschreiber
Hans-Peter Lotscher im Expresstempo
ins Ziel gebracht.'

Alle vier Gemeindevereinigungen traten
auf Jahresbeginn 2006 in Kraft. Danach
verlagerte sich das Fusionsgeschehen in
andere Gegenden des Kantons, bis 2010
die Berggemeinde Ohmstal aufgrund
disterer  Finanzaussichten den
Gemeinden Schotz, Nebikon und
Egolzwil vorstellig wurde. Eine Ver-
einigung der vier Gemeinden (Pro-
jekt ENOS) wurde rasch verworfen,
doch Schotz zeigte sich bereit, eine
Zweierfusion  mit  der  Nachbar-

bei
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Christoph Freihofer, Gemeindeprdsident von Obmstal, warb mit einem Puzzleteil fiir die

Veretnigung mit der Nachbargemeinde Schotz (24. Oktober 2011).

gemeinde zu prifen. Deren Chancen
erhohten sich dank einem ausseror-
dentlich hohen Kantonsbeitrag inklu-
sive Sanierung der Gettnauerstrasse.
Tatsidchlich wurde das vom ehemaligen
Schotzer Gemeindeprisidenten  Kurt
Lehmann geleitete Fusionsprojekt im
Mirz 2012 mit Ja-Anteilen von 80 und
90 Prozent deutlich angenommen und
auf Jahresbeginn 2013 in Kraft gesetzt."

Bis zur nichsten Gemeindefusion im
Wiggertal dauerte es wiederum sieben
Jahre. Dieses Mal war es die kleine
Gemeinde Ebersecken, die im Frihjahr
2017 Anschluss an eine grossere Tal-
gemeinde suchen musste. Erste Wahl
war Altishofen, dessen Gemeinde-
kanzlei seit Giber vier Jahrzehnten auch
die Verwaltungsgeschifte Eberseckens
besorgte. Im September 2018 stimm-
ten die beiden Gemeinden mit
Anteilen von 70 und 84 Prozent der
Fusion zu. Die Umsetzung erfolg-

Foto Norbert Bossart

te auf den 1. Januar 2020." Diese
Fusion wurde durch den Historiker
Patrick Deicher von der Firma BDO
Luzern begleitet. Dieselbe Leitung
brachte mit der Gemeindevereini-
gung von Gettnau und Willisau ein
Jahr spiter auch das bisher letzte
Fusionsprojekt im Wiggertal ins Ziel.
Wie in Ebersecken waren es finan-
zielle Engpisse, die Gettnau 2018 dazu
bewogen, bei der grossen Nachbar-
gemeinde anzuklopfen. Am 29. Mirz
2020 sagten 61 Prozent der Stimm-
berechtigten in Willisau und 82 Prozent
in Gettnau Ja zur Fusion. Wegen der
kurz zuvor verhingten Massnahmen
zur Bekdmpfung der Covid-Pandemie
(Lockdown) konnte keine offentli-
che Feier stattfinden. Die Gemeinde-
vereinigung trat auf Jahresbeginn
2021 in Kraft.” Damit sank die Zahl
der Gemeinden im Wahlkreis Willisau
auf 21.
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Gescheiterte Fusionsprojekte

Alle vollzogenen Gemeindefusionen im
Amt Willisau spielten sich im Wigger-
tal ab. Die direkt an den Kanton Bern
angrenzenden Teile (Subregion Zell
der ehemaligen Planungsregion Oberes
Wiggertal-Luthertal plus Pfaffnau und
Roggliswil) waren nicht betroffen. Das
heisst jedoch nicht, dass es hier keine
Fusionsprojekte gab. Zwischen 2005
und 2011 wurde das Projekt PRAG er-
wogen, das eine Fusion von Pfaffnau,
Roggliswil, Altbiron und Grossdietwil
anstrebte.  Da  die letzten beiden
Gemeinden auch fir ein Zusammen-
gehen mit Zell (Projekt Zell+) infrage
kamen, wurde zwischenzeitlich auch
diese Option durchgerechnet. Beide
Projekte wurden abgebrochen.'

Ideale Voraussetzungen fiir eine Ver-
einigung hitten eigentlich die beiden
am Hang des Santenbergs zu einem
Siedlungskonglomerat ~ zusammenge-
wachsenen Gemeinden Egolzwil und
Wauwil geboten. Sie teilten sich die
katholische Pfarrkirche und mehrere
Vereine, hatten eine gemeinsame
Feuerwehr und arbeiteten bei Schulen
und Spitex zusammen. Doch die beiden
waren sich auch in einer herzhaften
Rivalitit verbunden. Trotzdem unter-
nahmen die Gemeindebehorden seit
1999 Anstrengungen fiir eine Ver-
einigung. Diese waren nicht durch
wirtschaftliche Zwinge motiviert, da

beide Partner in gesunden finanziel-
len Verhiltnissen standen, sondern
durch die Chance auf ecine mogliche
Fiihrungsrolle in  der Region. Trotz
grossem Engagement des  Projektlei-
ters  Vitus Iseli, Gemeindeprisident
von Egolzwil, scheiterte das Projekt in
der Abstimmung vom 26. November

2006 an der knappen  Ablehnung
(54 Prozent) durch die Egolzwiler

Stimmbevolkerung,  Die
stimmung (85 Prozent) in Wauwil, das
sich von der fusionierten Gemeinde
Egolzwil-Wauwil  viel
hatte, konnte daran nichts dndern."”

grosse  Zu-

versprochen

Nach diesem Debakel orientierten
sich die beiden Gemeinden zwischen-
zeitlich in  verschiedene  Richtungen:
Wauwil trat 2009 der Region Sursee-
Mittelland  bei,  wihrend  Egolzwil
folgenlos Abklirungen mit Schotz und
Nebikon traf. 2013/2014 nahmen dic
Behorden beider Gemeinden, ermu-
tigt durch eine positive Umfrage bei
der Bevolkerung, einen neuen Anlauf
fr eine Fusion. Nachdem bereits ein

Termin fir die  Abstimmung {ber
das  diesmal unter dem  Namen
Wauwil-Egolzwil>  laufende  Projekt

bestimmt war, brachte der Gemein-
derat Wauwil dieses in der zweiten

Jahreshilfte 2015 unter fadenscheini-

gen Begrindungen zum Absturz, wo-
bei er auch seinen Prisidenten Jakob
Litolf desavouierte. Eine Gruppierung
«Demokratic am Santenberg» wollte die
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Die Feier der geplanten Vereinigung von Fgolzwil und Wawwil erlitt durch den negativen
Volksentscheid von Egolzwil einen brutalen Dédmpfer. Die beiden Musikgesellschaften spielten
Foto Adrian Stéibli

trotzdem zusanmen dauf.

Fusionsabklirungen weiterfiihren, doch
die vom Verein dnteressengemeinschaft
Erfolgsmodell am  Santenberg»  des
chemaligen Gemeindeprisidenten René
Kaufmann geleitete  Gegenbewegung
war stirker. Nach den Gemeinderats-
wahlen 2016 war eine Gemeindever-
einigung definitiv oder jedenfalls «ftr
lange Zeitr vom Tisch.'™

Hintergriinde und Fazit

Fine Fusion war nur der letzte Schritt
in ciner gesellschaftlichen und politi-
schen Entwicklung, die die Gemeinden
zu verstirkter Zusammenarbeit zwang,
sei es bei der Schule, der Feuerwehr,
der Altenpflege oder in administrativen
Belangen. Der Kanton trug mit Druck
und Beitrigen das Seine dazu bei. Seit

2016 pusht er Fusionen nicht mehr

aktiv von sich aus, sondern reagiert

auf Notlagen. Kooperationen werden
gleichberechtigt  gefordert. Allen  Be-
teiligten einer Gemeindefusion war
bewusst, dass dieser Schritt irreversi-
bel war. Die Volksabstimmung wur-
de deshalb als <historischer Moment»
empfunden und entsprechend gefeiert.
Zum Programm gehorten Blasmusik-
konzerte, Beflaggungen, Festreden von
Gemeinderiten und des zustindigen
Regierungsrates (meistens Justizdirek-
torin Yvonne Schiirli) und ein Apéro
mit der Bevolkerung.

Im Riickblick ist festzustellen, dass die
Autonomie und das Selbstbewusstsein
der Luzerner Gemeinden in den letz-
ten 25 Jahren zugenommen haben, eine
Folge der Gemeindereform, aber auch
des Interessenverbandes VLG (Verband
Luzerner Gemeinden).
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Haben sich die Fusionen gelohnt? Eine
generelle Antwort scheint es nicht zu
geben. Messbar sind finanzielle Kenn-
zahlen, doch auch hier koénnen wir
nicht genau wissen, wie sich diese
bei einem anderweitigen Entscheid
entwickelt hitten. Zweifellos wurden
die kommunalen Verwaltungen profes-
sioneller, allerdings auch grosser und
teurer. Tabelle 3 zeigt, dass punkto
Steuerfuss und Ressourcenindex die
finanzschwicheren Gemeinden von
der Fusion stirker profitiert haben
als die Zentrumsgemeinde. Die Ver-
schuldung dagegen ist in den letzten
Jahren tberall gesunken, nicht nur
in fusionierten Gemeinden. Die be-
sonders komfortable Situation von
Altishofen und Dagmersellen diirfte mit
dem Steuersubstrat wichtiger Firmen
(vor allem Galliker) zusammenhingen.

Beim «weichen» Faktor Befindlich-
keit fallt auf, dass diese nicht tiberall
gleich ist. In Willisau herrschte zehn
Jahre nach der Vereinigung der Stadt-
und Landgemeinde Zufriedenheit: Die
Fusion habe sich bewihrt, die Identi-
fikation mit der vereinigten Gemeinde
sei hoch, hielt der Schlussbericht des
IBR fest.” Kein Bedauern ist auch in
Dagmersellen und in Schotz festzustel-
len, dagegen wurde in Altishofen nach
dem Beschluss zur Schliessung der
Schule in Ebersecken einiges Geschirr
zerbrochen.”” Auch in Reiden war
wiederholt eine Malaise spurbar, die

aber nicht allein auf die Fusion zuriick-
zufiihren ist. Allgemein ist zu sagen,
dass der Vergleich mit den ehemali-
gen Verhiltnissen rasch an Bedeutung
verliert, denn Junge und Zugezogene
kennen diese ja nicht.

Fussnoten:

1 Weniger ist mehr? 20 Jahre Gemeindereform
im Kanton Luzern 1997-2017, hg. Staatsarchiv
Luzern, S. 32f.

2 Max Huber: <Steuerbriefs, in: Historisches Le-
xikon der Schweiz (HLS). Online: https://hls-
dhs-dss.ch/de/articles/049069/2015-06-18/
(konsultiert am 25.03.2024).

3 Gesetzessammlung Kanton Luzern, 1831-1841,
Bd. 1, S. 29ff. und 129ff.

4 Max Huber, Langnau im Wiggertal. Eine Orts-
geschichte, Reiden 1996, S. 57ff,

S Den Hinweis verdanke ich Beat Rosli, Dag-
mersellen. Im Staatsarchiv finden sich keine
Unterlagen zu diesem Thema, weder in den
Akten des Gemeindedepartements noch in
den separaten Ablieferungen Werner Kurz-
meyers.

6  Weniger ist mehr?, S. 46ff.

7 Weniger ist mehr?, S. 282,

8 Vgl https://staatsarchiv.lu.ch/kantonsgeschichte/
gemeinden; https://gemeindereform.lu.ch/
Far 2025 ist die Fusion von Honau mit Root
beschlossen.

9 Weniger ist mehr?, S. 2006ff.

10 Weniger ist mehr?, S. 194ff.

11 Weniger ist mehr?, S. 214ff.

12 Weniger ist mehr?, S. 199ff,; . https://gemein-
dereform.lu.ch/Bisherige_Fusionsprojekte/
Beendete_Projekte/dagmersellen_uffikon_
buchs.

13 Weniger ist mehr?, S, 229ff.

14 htps://gemeindereform.lu.ch/Bisherige_Fusi-
onsprojekte/Beendete_Projekte/Altishofen_
Ebersecken.
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Steuerfuss Verschuldung Ressourcenindex
pro Kopf

Vor 2023 Vor 2022 Vor 2023

Fusion Fusion Fusion
Willisau-Stadt (2003) 19 2.1 9104.— 939.— 99 71
Willisau-Land (2003) 2.1 5984.— 69
Reiden (2003) 2.1 22 4100.— | 4000.— 89 09
Langnau (2003) 24 5094.— 58
Richenthal (2003) 24 6220.— 47
Dagmersellen (2003) 1.85 175 2346.— | -703.- 89 84
Uffikon (2003) 2.4 5215.— 58
Buchs (2003) 2.4 11368.— 47
Ettiswil (2003) 24 2.05 7609.- | 1429.- 66 61
Kottwil (2003) 2.4 9794.— 53
Schotz (2010) 2.1 2.15 2587.—| 3804.- 66 65
Ohmstal (2010) 2.4 4497.— 57
Altishofen (2014) 1.8 1.7 -3209.— | -4131.- 95 92
Ebersecken (2014) 2.15 1557.— 66
Willisau (2015) 2.2 21 5176.— 939.- 78 71
Gettnau (2015) 2.4 5030.— 61

Tabelle 3: Einige Kennzablen zu den Gemeindefinanzen vor und nach der Fusion. Hinweise:
Bis 2002 bestand im Kanton Luzern ein Maximalsteuerfuss von 2.4 fiir Gemeinden
im Finanzausgleich. Negative Zablen in der Spalte «Verschuldung» weisen auf ein Gemeinde-
vermdgen bin. Beim Ressourcenindex betréigt das Kantonsmittel 100, das beisst, dass alle
aufgefithrten Gemeinden im Wablkreis Willisau unter dem Kantonsmittel liegen.

15 https://gemeindereform.lu.ch/Bisherige_Fusi-
onsprojekte/Beendete_Projekte/Willisau_
Gettnau,

16 Weniger ist mehr?, S, 275.

17 Weniger ist mehr?, S. 218ff; https://gemein-
dereform.lu.ch/Bisherige_Fusionsprojekte/
Unbeendete_Projekte/Egolzwil_Wauwil _
2004_2006.

18 Weniger ist mehr?, S. 228,

19 Stephan  Kippeli/lvo  Willimann,
EINWillisau, Luzern 2016.

20 Vgl. LZ vom 31. 12. 2022 (<Die Fusion war fiir
uns ein Segens) und vom 28. 02. 2023 («Schule
spaltet Altishofen - zwei Gemeinderiite treten
zurticks).
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Zum Autor:

Max Huber (1958) wuchs in Langnau
auf und wohnt in Luzern. Von 1989
bis 2023 war er Archivar im Staats-
archiv Luzern. Fur dieses wirkte er auch
als Redaktor und Autor an der 2017
erschienenen Publikation «Weniger ist
mehr? 20 Jahre Gemeindereform im
Kanton Luzern» mit.

Adresse des Autors:

Max Huber

Friedberghalde 6

6004 Luzern
huber.roeoesli@bluewin.ch

Geschichte



	Die Gemeindereform im Wiggertal : zum Gefüge der Gemeinden im ehemaligen Amt Willisau

